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Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues Abonnement auf die „Thorner Zeitung“ und 
laden dazu das verehrliche Publikum höflichſt ein. 

Die „Thorner Zeitung,“ iſt eifrig bemüht, 
ihren Inhalt von Tag zu Tag reicher und inte⸗ 
reſſanter zu geſtalten und hat ſich immer mehr 
die allgemeine Zufriedenheit des Publikums mit 
ihrer ausführlichen und ſchnellen Berichterſtattung 
wiſſenswerther Vorkommniſſe erworben. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 


L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


Gegner in den Engländern in Centralafrika zu finden, die vor 


gegen. 


Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Tages ſch au. 
Zu den Herbſtreiſen des Kaiſers wird aus Augsburg 
gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm am 30. September von Stutt- 
gart kommend, dort eintreffen und daſelbſt übernachten wird, um 


am 1. October nach München weiterzureiſen. — Der Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms in Italien dürfte, dem „Diritto“ zufolge, acht 


Tage in Anſpruch nehmen. Zum Empfange werden auch der 

He zog und die Herzogin von Aoſta, 

ſich einfinden. Die offictöſe „Italie“ ſchreibt, daß König Hum⸗ 

bert ſeinen kaiſerlichen Bundesgenoſſen in Mailand erwarten 
Rund ihn nach Rom begleiten werde. Auf beſondere Einladung 

ſoll auch Graf de Launay, der Berliner Botſchafter Italiens, in 

Rom zugegen ſein. 

Eine vor Kurzem bereits aufgetauchte Nachricht, 

eine Erhöhung der Civilliſte des Katſers durch einen Zuſchuß 

ſettens des Reiches geplant wäre, wird jetzt wieder mehrfach 

beſprochen. Nach gewiſſen Anzeichen — jo meint der „Hamb. 


Böſes Gewiſſen. ae 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(21. Fortſetzung.) 


Sie antwortete nicht; aber fie ließ ihn gewähren, und 
plötzlich tropfien ein paar Thränen auf die bleiche, kleine 
Hand, die in ihrem Schoße ruhte. 

„Hortenſe, Sie weinen?“ Wie erſchreckt das klang. Ws 
es aber aufblickte, lächelte ſie ihm mit thränenfeuchten Augen 
zu und ſchüttelte letſe den Kopf, 

f „Nicht doch, mein Freund.“ flüſterte fie leiſe, und doch 
rannen wieder helle Tropfen über ihre Wangen. Und nun 
trank er mit heißen Lippen die Thränen von ihrer Handz er 
zog das ſchöne Haupt zu ſich nieder und küßte die weinenden 
Augen und den lächelnden Mund. 

„Hortenſe! flüſterte er dabei, „weshalb dieſe Thränen? 
Hortenſe, o, Hortenſe, wie ſchön ſind Sie.“ 

Sie befreite ihren Kopf aus ſeinen Armen und lehnte ſich 
in den Seſſel zurück, nur ihre Hände lietz fie in den feinen, 
Und donn ſprach fie, und ihre weiche Stimme hatte einen fo 
geheimuißvoll verſchleierten Klang. „Ich mußte an meine 
Kindheit zurückdenken bei Ihren Worten, mein Freund. Wie 
wenig Liebe iſt mir zu Theil geworden, und daß ich geworden, 
wie ich bin, es iſt nicht mir allein zur Laſt zu legen. Ich hatte 
auch eine Mutter fie war ſehr ſchön, aber ihr Herz war fo 
vielfach in Auſpruch genommen von der Welt, daß ihr wenig 
Liebe für ihre Kinder blieb. In meinen Kindheits- 
erinnerungen herrſchen hauptſächlich jene Augenblicke vor, 
in denen ich, ſcheu in einen Winkel gedrück, im Zimmer geſtan' 
den, um die Mama in ihren ſchönen Kleidern zu bewundern, 
ehe fie zu einer Feſtlichkeit fuhr. Bisweklen wagte ich es, ganz 
leiſe den glänzenden Seidenſtoff ihres Kleides zu berühren. 
Wenn Beſuch bei den Eltern war, dann wurde ich wohl auch 
in den Salon gerufen, um den Damen und Herren meinen 
Knix zu machen; dazu wurde mir auch ein hübſches Kleidchen 
angezogen und die Damen und Herren ſagten meiner Mutter, 
daß ich ein ſchönes Kind jet und daß ich ihr ähnlich ſähe, und 
ſchenkten mir allerlei Zuckerwert. 

Meine Mutter fuhr auch bisweilen mit mir ſpazieren und 
kaufte mir viele hübſche Dinge. Sie war wohl immer gut 
gegen mich, ohne doch meinem liebebedürftigen Kinderherzen 
jemals ein wenig Zärtlichteit zu Theil werden zu laſſen. Mit 
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das neuvermählte Paar, 


wonach 


Corr“ — ſcheinen dieſe Angaben nicht grundlos zu fein. Man 
wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die Angelegenheit 
Gegenſtand näherer Erwägung ſein dürfte. Ob und in welcher 
Form fie greifbare Geſtalt gewinnen würde, läßt ſich heute noch 
nicht erkennen. 

Das Gnadengeſuch des wegen des Artikels „Keine 
Frauenzimmerpolitik“, der ſich bekanntlich in Schmähungen gegen 
die Kalſerin Friedrich erging, zu Gefängnißſtrafe verurtheilken 
Redacteurs des „Wittenberger Kreisblattes“ iſt jetzt abſchläglich 
beſchieden worden. 

Mackenzies Schrift wird nach neuerdings getroffenen 
Dispoſitionen erſt Mitte October erſcheinen. 

Die conſervative „Schleſ Ztg.“ theilt mit, daß Seitens 
einizer nationalltberaler Führer der Plan gefaßt worden jet, beim 
Reichstage die nölhigen Geldmittel für die projectirte Emin⸗ 
Paſcha⸗Expediton zu beantragen. Weiter behauptet das Blatt, 
dem wir die Verantwortung dafür überlaſſen müſſen, die ganze 
Expedition habe nur den Zweck, den finanziellen Zuſammenbruch 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft aufzuhalten. „Daß ein ſolcher 
bevorſteht, kann Niemandem entgehen, der die Geſchichte derſelben 
verfolgt hat. Das ohnehin geringe Capital dürfte durch die von 
Pelers mit großen Koſten errichteten und mit meiſt ungeeigneten 
Perſonen beſetzten Stationen, welche keinen Heller Gewinn abge⸗ 
worfen haben, ziemlich aufgebracht ſein“. Die „Kreuzztg.“ em⸗ 
pfiehlt eine außerordentlich umſichtige Ausrüſtung der Emin⸗ 
Expedition, denn dieſelbe müſſe darauf rechnen, ihre ſchlimmſten 


vichts zurückſchrecken würden, die deutſche Expedition zum Schei⸗ 
tern zu bringen, um dann ſelbſt die Hände frei zu haben. 
Außerdem ſind auch noch die arabiſchen Sclavenhändler in 
Betracht zu ziehen, welche, wie die traurigen Ereigniſſe am Congo 
gelehrt haben, allen Weißen feindlich gegenüberſtehen, und Cent⸗ 
ralafrika ſich ſelbſt ſichern wollen. Die Koſten des deutſchen 
Unternehmens werden auf 600 000 Mark veranſchlagt; es wird 
aber vielfach bezweifelt, daß dieſe Summe genügen wird. 


Deutſches Reich,. 


Bei dem heutigen Manöver, wobei der Kaiſer das ver⸗ 
ſtärkte Gardecorps commandirte, handelte es ſich um die Ver⸗ 
treibung des dritten Armee⸗Corps aus einer ſehr guten Stellung 
bei Dahmsdorf. Nach dem Schluß des Manövers kehrten die 
fürſtlichen Gäſte nach Berlin zurück. Der Kaiſer begab ſich nach 
Hubertusſtock. Die Fußtruppen bivouakirten bei den Bahnhöfen 
Müncheberg, Trebnitz und Straußberg, wo ihre Einſchiffung er⸗ 
folgt. 1200 Wagen find von 72 Maſchinen zuſammengebracht, 
aus welchen 31 Züge formirt werden. 


meinen kleinen Leiden und Freuden mußte ich mich an die 
Bonne wenden. Aber Ste werden mich gar nicht verſtehen; 
Sie haben ſich gewiß niemals mit einer großen Sehnſucht nach 
ein wenig Liebe ſo gan; und gar verlaſſen und einſam 
efühlt?“ 5 
Ar „O, doch. Es hat eine ſolche Zeit gegeben. Nachdem ich meine 
Eltern verloren und meine Freunde verlaſſen hatte, um im Ja⸗ 
gen nach dem täglichen Brot, da fern hinauf in den Norden, 
in eine Art von Verbannung zu gehen, da habe ich dieſe Ein⸗ 
ſamkeit des Herzens kennen gelerat“ — Da plötzlich ſtand das 
Bild der kleinen Grethe vor ſeiner Seele. 
liebes Lächeln, das ihn zuerſt aus dieſer Vereinſamung gelöft; 
aber er wollte nicht an ſie denken, nicht jetzt, nicht hier. Und 
wie um den Gedanken an ſle auszulöſchen, ſtrich er mit der 
Hand über die Stirn. 

„Und ſpäter,“ fragte er, „ſpäter, als die Kinderjahre vor⸗ 
über waren, fühlten fie ſich auch da noch einfam?* 

Sie blickte ihm wie traumverloren in die 
ſagte ſie leiſe, „immer.“ 1 i 5 

Plötzlich befreite fie ihre Hände mit einem ſchnellen Ruck 
aus den ſeinen, ſtieß ihren Seſſel zurück und ſprang auf. 
Dann brach fie in ein Gelächter aus, von deſſen metallische m 
Klang ſich Fritz peinlich berührt fühlte. Plötzlich aber blieb 
fie vor ihm ſtehen und ſagte mit ihrem ſiegenden Lächeln: 
„Nicht wahr, mein Freund, wir ſind Thoren, uns durch derlei 
Geſpräche die ſchöne Gegenwart zu verderben. Und doch — es 
thut ſo wohl, einmal nicht glücklich ſcheinen zu müſſen,“ und 
dabei blickte ſie wieder mit feuchtſchimmernden Augen zu ihm nieder. 

Er war wie gebannt von ihrem Anblick, und ehe er noch ein 
Wort der Erwiderung fand, ſagte ſie in leichtem Converſationston: 
„Es iſt ſpät geworden. Wir werden uns „Gute Nacht“ wünſchen 
müſſen. Im ſelben Moment trat Marion in das Zimmer und Fritz 
entfernte ſich. Während er dann in ſeinem Schlafgemach rathlos 
auf und nieder wanderte, ſaß Hortenſe in dem ihren gedanken⸗ 
voll vor dem großen Toilettenſpiegel, der ihre ganze Geſtalt zu⸗ 
rückſtrahlte, und jenes eigenthümliche Lächeln, das beim An⸗ 
blick des Goldes unter den Roſen ſchon um ihren Mund ge⸗ 
ſpielt, theilte auch jetzt wieder ihre Lippen. 

„Morgen,“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin, „morgen werde ich 
es wagen können. Felix wird mit mir zufrieden ſein.“ Und 
dann trat fie noch einmal an den Schreibtisch, ſchloß eines der 
Schubfächer auf, nahm ein Käſtchen daraus hervor und überzählte 
die Goldrollen, die es anfüllten. 


Augen: „Ja,“ 


War es doch ihr 


Kaiſerin Friedrich will, wie man erfährt, im November 
der Königin Victoria von England auf Schloß Balmoral in 
Schottland einen Beſuch machen, wo letztere den getroffe⸗ 
nen Anordnungen zufolge um dieſe Zeit weilen wird. 0 


Die Mitgift der Prinzeſſin Sophie fol nach der Athener 
Zeitung „Akropolis“, welche mit dem griechiſchen Hofe Fühlung 
hat, einem Capitale entſprechen, welches einen jährlichen Zinſen⸗ 
genuz von rund 37 000 Mark gewährt. Das Capital in 
3½proc. preußiſchen Staatsobligationen gedacht, würden dieſe 
Revenüen demnach eine Mitgift von etwas über eine Million 
Reichsmark repräſenttren. Bol 

Der Erzherzog Albrecht, der Großfürſt Nicolaus und 
die bayriſchen Prinzen wohnten heute dem Schluß der 
Manöver in Müncheberg bei und verabſchiedeten ſich dort von 
dem Kafſer. Sie kehrten darauf nach Berlin zurück, wo Nach⸗ 
mittags Diner im Pfetlerfaole des königlichen Schioſſes flätt- 
fand. Die bayeriſchen Prinzen reiſen heute Abend um 8 Uhr 
ab, der Erzherzog Albrecht wird morgen abreiſen, während der 
Großfürſt Nicolaus noch mehrere Tage in Berlin bleibt. 

Der ſtaiſer hat am Schluß des Manövers folgende Ver⸗ 
änderungen in der Armee beſtimmt: Der General der In⸗ 
fanterie v. Pape iſt unter Beförderung zum Generaloberſt der 
Infanterie, zum Oberbefehlshaber der Truppen in der Mark und 
zum Gouverneur von Berlin, der General der Infanterie v. 
Meerſchetot⸗Hülleſſem zum commandirenden General des Garde ⸗ 
corps, der Generallteutenant v. Hilgers zum commandirenden 
General des 5. Armeecorps, der Generalmajor v. Kropff, Com⸗ 
maadeur der 4. Garde⸗Infanteriebrigade, zum Commandeur der 
5. Divifion (Köln) ernannt, der Generalmajor Graf v. Schlieffen 
zur Dispofitton des Chefs des Generalſtabes commandirt, der 
Major v. Zitzewitz vom Generalſtabe der I. Garde- Diviſton zum 
Flügeladjutanten ernannt und der Major v. Vietinghoff, Flügel⸗ 
adjutant, in den Generalſtab verſetzt worden. 

Die Commiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch Bent 
gegenwärtig aus dem Geh. Ober⸗Juſtizrath Johow (welcher na 
dem Ableben des Wirkl. Geheimen Raths Dr. Pape den Vorſitz 
führt), dem Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr. Planck, dem bay⸗ 
riſchen Ober⸗Landesgerichts⸗Präſtdenten Dr. von Schmitt, dem 
badiſchen Miniſterialrath Dr. Gebhard, dem Reichsgerichtsrath 
Derſcheid, dem Geh. Ober⸗Juſtiz Dr. Kurlbaum II., dem bay⸗ 
riſchen Profeſſor Dr. v. Roth, dem Tübinger Profeſſor Dr. v. 
Mandıy und dem Geh. Juſtiz-Rath Rüger. Hilfsarbeiter der 
Commiſſton find die Ober. Landesgerichtsräthe Neubauer, Achilles 
und Struckmann, der ſächſiſche Landgerichtsdirector Börner, 
der württembergiſche Ober⸗Landesgerichtsrath Ege 1000 7 
ſchweigiſch⸗lüneburgiſche Ober Landesgerichtsrath v. ide. Die 
Commiſſton, welche gegenwärtig, wie ſchon gemeldet worden, 
— . —5v5rvr.j ˙—rV — —  ———— 


„Sechstauſend Mark,“ ſagte fie befriedigt vor ſich hin. 
„Nun und die Rechnungen für die entnommenen Garderobe mit den 
ſonſtigen nothwendigen Dingen betrugen auch einige Hundert 
Thaler, ſie ſind alle beglichen, wie ich mich überzeugt habe.“ 
Sie nickte ihrem Spiegelbilde leicht zu. „Ja, ja, was ſolch ein 
hüdſches Geſicht nicht alles vermag.“ Dann wurde fie plötzlich 
wieder nachdenklich. 

»Die Andern? pah. Er iſt der erſte Mann, der mir ge⸗ 
fällt. Und Er — er liebt mich, liebt mich wirklich, und er iſt 
frei und reich und — großmüthig.“ Sie jhaute noch immer 
in Gedanken verloren ihr Spiegelbild an; daun plötzlich lachte 
fie auf, hell und ſcharf, wie vorher, ſchlug ſich mit der Hand 
leicht vor die Stirn und ſagte: „Närrin, die ihre Freiheit ver⸗ 
tauſchen könnte gegen einen Käfig und wenn es auch ein ver⸗ 
goldeter wäre. Nur nicht ſentimental werden.“ Dabei ſchloß 
fie das Käſtchen wieder und ſtellte es auf feinen Platz zurück. 

In den nächſten Tagen hatte Fritz Hortenſe in ſehr wech⸗ 
ſelnder Stimmung gefunden. Bald war fie gütig und freundlich, 
faſt hingebend ihm gegenüber, bald wies fie ihn ſchro Er 
Aber durch dies wechſelnde Benehmen wurde das leidenſchaftliche 
Intereſſe, daß er für ſie gefaßt, noch mehr erregt. Drei Tage 
waren vielleicht vergangen, als er, in ihren Salon tretend, ſie 
in Thränen fond. ” 

10 um Gottes Willen, Hortenſe, was iſt Ihnen?“ fragte er 
erſchreckt. 

Sie wollte ſich abwenden; aber er ergriff ihre Hand und bat 
flehentlich, ihn zum Vertrauten ihres Kummers zu machen. Endlich 
wies ſie auf das Käſtchen, in dem ſie die Geldrollen aus dem 
8 1 un 155 5 Sf auf dem Tiſche ſtand. 
Er verſtand fie Anfangs nicht, e erklärend hinzuſetzte; 
bin beſtohlen worden, durch Marion.“ Wee 

„Ah', wo iſt ſie?“ 

„O, ich bemerkte es geſtern Abend und habe ſie ſofort 
weggeſchickt.“ Ich habe mich heute Morgen ohne Kammerjungfer 
bebelfen müſſen. O mein Freund, wäre ich Ihrem Zureden, 
einige Tage hier zu bleiben, nicht gefolgt. Jch hätte damals 
von Ihrer grobmüthigen Gabe meine Gläubiger befriedigen und 
nach der Schweiz zurückkehren können. Jetzt bin ich ärmer als 
zuvor. Die Hotelrechnung hat ſich vergrößert, und das iſt mein 
ganzes Vermögen!“ Damit zog fie einen kleinen Geldbeutel aus 
der Taſche, öffnete ihn und ſtreute ein paar Silbermünzen, die 
er ‚enthielt, auf den Teppich. 

„Mein Gott, Hortenſe, wie haben Sie mich erschreckt! Jh 
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Bei der Rückkunft von ihrer Spazierfahrt fand Hortenſe 


mehrere kleinere, mit dem eigentlichen Geſetzbuche im Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Geſetzentwürfe in Ausarbeitung hat, wird ihre 
Arbeiten, wie es heißt, in einigen Monaten ganz beendet haben. 

Eine Eiſenbahntarif⸗Conferenz beginnt am 19. d. 
in Berlin zwiſchen den Vertretern der preußiſchen Staatsbah⸗ 
nen in den Directionsbezirken Bromberg und Breslau einerſeits 
und den Repräſentanten der ruſſiſchen Terespoler und Weichſel⸗, 
der Wiener und Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn andererſeits. 
Es handelt ſich in dieſer Conferenz um Normirung neuer un⸗ 
mittelbarer Tarife zwiſchen den erwähnten preußiſchen und 
ruſſiſchen Bahnen; die Arbeiten der Conferenz ſollen zunächſt 
als Material für eine zweite berliner Conferenz der Vertreter 
der erwähnten Bahnen dienen, welche alsdann eventuell die neuen 
Tarife endgtitig beſtätigen wird. 

Aus Bielefeld ſchreibt man der „Frkf. Zeitung“: Die vor 
einiger Zeit erfolgte Ueberſiede lung einiger Landwirthe nach 
der Provinz Poſen ſcheint in unſeren bäuerlichen Kreiſen Nach⸗ 
ahmung finden zu ſollen. Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, haben ſich jüngſt mehrere Pächter die dortigen Verhältniſſe 

angeſehen, die ihnen wegen des Entgegenkommens der Staats- 
regierung den Coloniſten gegenüber ſo gut gefallen haben, daß 
fie entſchloſſen find, nach Ablauf ihrer hieſigen Pachtzeit in den 
Dienſt der deutſchen Coloniſation zu treten. 


Ausland. 


Bulgarien. Nach dem Ergebniſſe der Unterfuhung be⸗ 
ruhte das Attentat gegen den Miniſter Natſchewitſch keines⸗ 
wegs auf Privatſache, daſſelbe wurde vielmehr aus politiſchen 
Motiven verübt. Kiſſelow iſt ein ehemaliger Beamter der bul⸗ 
gariſchen diplomatiſchen Agentur in Bukareſt, welchen Nalſche⸗ 
witſch ſeiner Zeit mit Wohlthaten überhäuft, ſpäter jedoch 
wegen ſeiner Trägheit und wegen Entwendung von 3000 Franes 
weggejagt hatte. Er hielt ſich mehrere Monate beſchäftigungs⸗ 
los in Bukareſt, machte Schulden und entfloh mit anderen bul⸗ 
gariſchen Emigranten nach Rußland, von wo er erſt ſeit zwei 
Wochen zurückgekehrt war. Geſtern früh hatte ſich Kiſſelow dem 
Miniſter mit dem Verſprechen vorgeſtellt, das entwendete Geld 
zurückzuzahlen, und ihn um die Erlaubniß gebeten, nach Bul⸗ 
garien zurückzukehren. Der Miniſter nahm ihn gut auf und 
erwiderte, daß ſeiner Rückkehr nach Bulgarien kein Hinderniß 
entgegenſtehe. — Prinzeſſin Clementine von Coburg trifft in 
den nächſten Tagen wieder in Bulgarien ein. 

Frankreich. Die nach Paris zurückgekehrten Theilnehmer 
an der Reiſe des Präſidenten der Republik erzählen übers 
einſtimmend, daß während der ganzen Reiſe zwiſchen dem Staats⸗ 
chef und ſeinem ihm begleitenden Miniſterpräſidenten ein vollſtän⸗ 
dig „negatives“ Verhältniß geherrſcht hat, was allgemein auf⸗ 
gefallen und natürlich lebhaft commentirt worden iſt. Carnot 
und Floquet ſind während ſechs Tagen ſozuſagen von Morgens 
bis Abends ohne Unterbrechung vereint geweſen, find gemein⸗ 
ſchaftlich gereiſt, baben in derſelben Equipage ihren Einzug in 
die verſchiedenen Städte gehalten, haben, Floquet ſtets an der 
Seite Carnots, die endloſen Empfänge der zahlloſen Behörden 
und Körperſchaften abgehalten, haben ſich bei fünf Galadiners 
und ebenſoviel officiellen Dejeuners gegenüber geſeſſen und — 
haben „nicht zehn Worte“ mit einander gewechſelt. Daß Carnot 
niemals für Floquet lebhafte Sympathien gehegt hat, iſt eine 
bekannte Sache, es war aber während dieſer Reiſe ſicher⸗ 
lich nicht die Pflicht des Staatschefs, den ihn begleiten ⸗ 
len Miniſterpräfidenten zu unterhalten, während im Gegentheil 
der Letztere wohl nur eine der Obliegenheiten ſeiner Stellung 
erfüllt haben würde, wenn er — namentlich Angeſichts der Be⸗ 
völkerung — ſeine üble Laune verborgen hätte. Die „Haltung“ 
Floquets muß wirklich gar zu eigenthümlich geweſen ſein, da 
ein ſo vorſichtiges und ernſtes Blatt, wie das „Journal des 
Debats“ es für angemeſſen erachtet, dem Erſtaunen Ausdruck zu 
geben, welches dieſelbe an allen auf der Reife berührten Orten 
hervorgerufen hat. Es muß natürlich erſcheinen, daß man jetzt 
noch mehr als bisher die Eventualität einer demnächſtigen Mi⸗ 
niſterkriſis in's Auge faßt. 

Rußland. Nach einer berliner Meldung pariſer Blätter 
ſollen alle Bemühungen der Familie Hohenlohe in Rußland um 
Erlangung des der Fürſtin Hohenlohe durch Erbſchaft zugefallenen 
Dre a j j7çꝙ—.... 


habe wahrhaftig geglaubt, es jet Ihnen ein Unglück geſchehen. 
Ein paar Thaler verloren, und deshalb Thränen?“ 

„O, ich wußte mir nicht zu helfen,“ ſchluchzte fie! 

„Aber Hortenſe, hatten Sie denn nicht mich?“ 

„Ich darf unmöglich mehr von Ihnen annehmen.“ 

„Hortenſe, ſprechen Sie ſo zu einem Freunde? Weshalb 
denn wollen Sie mir nicht erlauben, Ihre Sorgen als die mei⸗ 
nen zu betrachten?“ 

So ließ ſie ſich allmählich von ihm tröſten, und als er 
ging, einen Wagen für eine gemeinſame Spazierfahrt zu beſtellen, 
waren ihre Thränen getrocknet, als ſich die Thür hinter ihm 
geſchloſſen, nickte ſie ihm befriedigend nach. 

Was für ein unſchuldvoll, gläubiges Gemüth ſie haben, 
dieſe Herren der Schöpfung. Und dann dachte ſie daran, daß 
feine Bereitwilligkeit, ihre Börſe zu füllen, doch vielleicht weniger 
groß geweſen wäre, wenn er mit angeſehen hätte, wie Felix vor 
eiwa zwei Stunden erſt den goldigen Inhalt des Käſtchens in 
ſeinen Taſchen hatte verſchwinden laſſen und wenn er wüßte, 
daß Marton hauptſächlich deshalb jo plötzlich emtlaffen worden 
war, weil ihre Herrin fürchtete, ſie könne eines Tages ausplau⸗ 
dern, daß Graf Dammark und ſie ſich nicht ganz fremd men 

un 
richtig wieder ein Körbchen friiher Roſen in ihrem Zimmer, das, 
als fie es aufhob, ſich noch ſchwerer anfühlte, als das erſtere. 
Und mit Befriedigung zählte ſie diesmal 10,000 Mark. 

Als dann aber wieder die übliche Dankesſcene mit Erfolg 
abgeſpielt war, und Fritz ſie endlich wieder verlaſſen mit einem 
fo herzlich und glücklich klingenden „Auf Wiederſehen,“ da über ⸗ 
tam ſie doch zum erſten Male ſeit langer, unendlich langer Zeit 
ein Gefühl von Beſchämung. 

„Nein“, ſagte fie ſich plötzlich, „es darf nicht länger jo fort- 
gehen. Ich werde ſonſt noch ſentimental und fange an, zu mora⸗ 
liſiren.“ Und dann ſetzte fie ſich hin und ſchrieb einen langen 
Bitef an Fritz. In der großen Lüge, die er enthielt, war aber 
doch ein Fünkchen Wahrheit, das war jenes Gefühl der Beſchämung. 
Donn ſchellte fie nach dem Zimmermädchen, daß ihr ihre Koffer 
p.den helfen mußte, befahl für die erſten Morgenſtunden einen 
Wagen, der fie zur Bahn bringen ſollte und übergab dem Kell ⸗ 
ner ihren Brief mit der Bitte, ihm bein Frühſtück Herrn Klaus⸗ 
ner einzuhändigen. 

Fritz hatte ſeine Toilette noch nicht beendet, als Joſeph 
Graf Dammark meldete. Dieſer trat bei ihm ein und bewill⸗ 
kommnete ihn in ſeiner ziemlich geräuſchvollen Weiſe. 


— — — — — — — —— — H— H — 


— — — — — — — — — — — — 


Grundbeſitzes an dem Widerſtande des Kaiſers von Rußland ge⸗ 
ſcheitert ſein. Der Kaiſer habe erklärt, daß das Geſetz, welches 
den Fremden die Erlangung von Grundbeſitz in den weſtlichen 
Provinzen verbiete, in ſeiner ganzen Ausdehnung angewendet 
werden müſſe. — Das Gerücht von einer ruſſiſchen Anleihe 
in Amſter damm im Betrage von 200 Millionen wird compe⸗ 
tenterſeits als vollſtändig grundlos bezeichnet. 

Serbien. Die Heimkehr des Königs Milan iſt auf nächſten 
Sonnabend feſtgeſetzt. Unmittelbar nachher ſoll die Neubildung 
des Cabinets erfolgen. Allgemein wird jetzt die Ausſöhnung des 
Königspaares als wahrſcheinlich bezeichnet. 


Provinzial Nachrichten. 


— Briefen, 18. September. (Vereidigung. Re⸗ 
volverattentat.) Heute leiſteten die Amtsvorſteher unſe⸗ 
res Kreiſes auf dem Landrathsamte dem Kaiſer den Eid der 
Treue. — Daß es nie gut iſt, ſich in Eheangelegenheiten zu 
miſchen, ſo ſchreibt der „Geſ.“, lehrt wieder folgender Vorfall. 
Der Arbeiter S. war von ſeiner Arbeit heimgekehrt und ver⸗ 
mißte, wie ſchon öfter, ſeine Gattin am häuslichen Heerd. Nichts 
Gutes ahnend, begiebt er ſich ſofort auf die Suche, wobei ihn 
ein neugieriger junger Mann begleitete. Unweit der Stadt traf 
man denn auch die ſaubere Ehehälfte in Begleitung zweier frem⸗ 
der Männer. Durch dieſe Ueberraſchung wurden die Verfolgten 
ſo in Wuth verſetzt, daß ſie den Ehemann durchprügelten; auf 
den jungen Mann wurde ſogar ein Revolverſchuß abgefeuert. 
Bis heute iſt die in die Rippengegend eingedrungene Kugel noch 
nicht aufgefunden, und es iſt fraglich, ob der Getroffene ſeine 
Neugier nicht wird mit dem Leben büßen müßen. Leider find 
die Halunken, welche in der Umgegend in Arbeit ſtehen ſollen, 
bis heute noch nicht ermittelt. 

— Rogowo, 18 September. (Todtſchlag.) Ueber 
einen Act grenzenloſer Rohheit wird berichtet: Der vorgeſtern 
hier zugereiſte Zimmermann St. machte im Wirthshauſe 
die Bekanntſchaft der Schmiedemeiſter Hartmannſchen Familie, der 
er Abends beim Heimwege nach Ottenſund noch das Geleit gab. 
Auf dem Wege dorthin kam er aus geringfügiger Urſache mit 
dem Schmidt H. und mit deſſen 20jährigen Sohn in Streit, 
wobei er dem letzteren mit ſeinem Meſſer 2 tiefe Stiche in die 
Bruſt beibrachte. Als der Vater ſeinen Sohn geſtochen ſah, 
warf er ſich auf den St., erhielt aber gleichfalls mehrere lebens⸗ 
gefährliche Wunden. Der Sohn iſt noch in dieſer Nacht infolge 
der Verwundung geſtorben, der Zuſtand des Vaters iſt anſchei⸗ 
nend hoffnungslos. Der Mörder wurde an demſelben Abend 
durch den hieſigen Gendarm verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
vorgeführt. 

— Marienburg, 19. September. (Der Vorſtand des 
Vereins zur Herſtelluug und Ausſchmückung der 
Marienburg) wird am 22. ds. im Provinzial - Schulcolle⸗ 
gium zu Danzig eine Sitzung abhalten. Zur Vorlage gelangen 
die Anträge des Regierungspräſidenten auf Hergabe von Mitteln 
zum Ankauf eines Grundſtücks zur Marienburg und zur Her⸗ 
ſtellung von Zeichnungen und Modellen von den Deutſchor⸗ 
densſchlöſſern, welche der Landbauinſpector Steinbrecht aufge⸗ 
nommen hat. Auch ſoll die Wahl des Vorſitzenden an Stelle 
fd ausgeſchiedenen Oberpräfidenten von Ernſthauſen ſtatt⸗ 

nden. 

— Elbing, 19. September. (Von ſeiner Informa⸗ 
tions reiſe) durch das Ueberſchwemmungsgebtet reſp. die Drau⸗ 
ſenniederung kehrte der Oberpräſident v. Leipziger per Dampfer 
„Elbing“ geſtern Abend um 6% Uhr nach hier zurück. Bald 
darauf fand, wie bereits gemeldet, bei dem erſten Bürgermeiſter 
Elditt ein Abendeſſen ſtatt, an welchem außer dem Oberpräſi⸗ 
denten und deſſen Begleitung, die Spitzen der hieſigen Behörden, 
insgeſammt 21 Herren Theil nahmen Der heutige Morgen war 
zunächſt einer Fahrt nach der Elbinger Höhe gewidmet, woſelbſt 
die Verheerungen, welche Sturm und Hochwaſſer in der Umge⸗ 
gegend der Stadt angerichtet haben, beſichtigt wurden. Von 
dort zurückgekehrt, erfolgte um 9½ Uhr Vormittags vom „Kö⸗ 
niglichen Hof“ aus die Abfahrt nach Panklau und Kadinen. Es 
nahmen daran der Oberpräſident, Regierungspräſtdent v. Heppe, 
Regierungsrath Müller und der Kreislandrath Theil. Der 
erſte Bürgermeiſter Elditt und Commercienrath Peters waren 
———— —.— . —„ U 

„Heute Adend iſt Eisfeſt auf der Rouſſeauinſel. Sie 
werden doch dabei ſein, nicht wahr? Es ſcheint herrliches 
Welter zu werden. Apropos, da habe ich beim erſten Morgen⸗ 
grauen vor dem Anhalter Bahnhof ihre ſchöne Gefährtin 
reiſefertig aus einem Wagen ſteigen ſehen. Haben Sie ſich 
7 15 entzweit, daß Sie ihr dort nicht einmal Lebewohl 
geſagt?“ 

„Wie!“ rief Fritz. Er war ganz bleich geworden bei den 
Worten des Anderen. „Das muß ein Irrthum ſein.“ 

„Nein, nein, mein Freund! Ich folgte ihr nach in die Ein⸗ 
gangshalle, um mich zu überzeugen, und hörte daß ſie ein Billet 


nach Frankfurt löſte!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Sewegung als Mittel zur Erhaltung der 
Geſundheit. 


Mangel an Bewegung iſt die allgemeine Klage, welche man 
von allen Seiten hört. Fühlt ſich Jemand körperlich unbehag ⸗ 
lich oder neig: er zu Erkrankungen, ſo werden in ſehr vtelen 
Fällen die Aerzte Mangel an Bewegung als Urſache des 
Leidens angeben. Dies wird auch hauptſächlich von denen 
anerkannt, die infolge anſtrengender Berufsarbeit, beſonders mit 
dem Kopf und der Feder, zu ſitzender Lebensweiſe im Studir⸗ 
oder Geſchäftszimmer verurtheilt find. Wenn der Beruf des 
Gelehrten anſtrengende Denkarbeit, der des Kaufmanns ſchnelle 
geiſtige Thätigkeit und ausgeſetzte Aufmerkſamkeit und der des 
Beamten einen aufreibenden Dienſt verlangt, ſo finden ſich in 
dieſen Verhältniſſen bedenklich hoch geſteigerte geiſtige Anforde⸗ 
rungen, während die Kräfte des Koͤrpers mehr oder weniger 
brach liegen. Das Leben verſiecht und verkümmert unter dem 
geiſtigen Druck und der körperlichen Vernachläſſigung, und dieſe 
Verkümmerung beginnt nach und nach ihre Schatten auf das 
Gemüthsleben des Menſchen und ſeine Denkthätigkeit zu werfen. 
Der große Mangel an Muskelthätigkeit und die durch die Be⸗ 
rufsverhältniſſe bedingte ſitzende Lebensweiſe bewirken eine ab⸗ 
geſchwächte Thätigkeit des Herzens, der Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsorgane. Dadurch aber wird das Nervenigitem höchſt 
ungünſltig beeinflußt, indem nervöſe Empfindlichkeit und Schwäche 
ſich einſtellen und eine Verſtimmung und Reizbarkeit des Ge⸗ 
müths ſich ausbilden, die zu fruchtbarer Thätigkeit und zum 
Genuſſe des Lebens mehr und mehr unfähig machen. Eine Er⸗ 
haltung und Wiedererwerbung der Harmonie aller Kräfte des 
menſchlichen Weſens, dieſer Grundlage und Bedingung aller 


bereits um 9 Uhr vorausgefahren. Von Kandinen werden ſich 
die Herren nach Tolkemit begeben, und von dort kurz vor 2 
Uhr per Dampfer „Elbing“, welcher um 10 Uhr Vormittags 
von hier abging, nach Kahlberg fahren. Nach Einnehmen des 
Diners daſelbſt ſoll gegen 5 Uhr die Rückfahrt angetreten wer⸗ 
den, ſo daß die Ankunft hierſelbſt gegen 7 Uhr erfolgen wird. 
Mit dem Nachtcourierzuge wird ſodann um 7 Uhr 50 Minuten 
der Oberpräſident nach Danzig zurückkehren. 

— Bromberg, 19. September. (Beſtrafung wegen 
Aufblaſens von Kalbfleiſch.) Nach einer polizeilichen 


Verordnung darf Kalbfleiſch nicht aufgeblaſen werden. Auf 
dem letzten Wochenmarkte iſt von einem hieſigen Fleiſcher 
„aufgeblaſenes“ Kalbfleiſch feilgeboten worden. Derſelbe 


wurde dieſerhalb in Strafe genommen. 

— Nakel, 16. September. (Ermittelt.) In dem benach- 
barten Dorfe Joſephinen, Kreis Bromberg, ſind drei Flößer als 
diejenigen Perſonen ermittelt worden, welche, wie bereits früher 
mitgetheilt worden if, am Abend des 2. September in fo 
brutaler Weiſe den Oberlehrer Z. von hier überfallen und 
miß handelt haben. 

— Argenau, 18. September. (Jahrmarkt.) Obgleich 
der heutige Jahrmarkt vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, war 
die Kaufluſt eine nur ſehr matte. 

— Inowrazlaw, 18. September. (Von der katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinde.) Auf Veranlaſſung der königlichen 
Regierung waren geſtern die Repräſentanten der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde zu einer Verſammlung vereinigt, behufs 
Berathung und Beſchlußfaſſung über den Neubau einer Kirche 
oder eventuell Ausbau der alten Marienkirche. Der Verſamm⸗ 
lung wohnten zwei von der Regierung entſandte Regierungs⸗ 
aſſeſſoren bei. Die Verſammlung beſchloß, die Ruinen der Ma⸗ 
rienkirche abzureißen und auf dieſer Stelle den Neubau vorzu⸗ 
nehmen. Die Regterungsvertreler ſprachen ſich jedoch gegen 
dieſen Beſchluß aus, betonend, daß die köntigl. Regierung die 
Erhaltung der Ruinen wünſche, und würde fie deren Renovirung 
und Unterhaltung in die Hand nehmen. Die Renovirung würde 
600 Mark koſten und die Unterhaltung jährlich einen Koſten⸗ 
aufwand von 300 Mark erfordern. Dagegen ſchlage die egte⸗ 
rung vor, die Kirche im Propfteigarten zu erbauen. Hierauf 
wollte die Verſammlung nicht eingehen und die Angelegenheit 
wurde vorläufig vertagt. 

— Packoſch, 14. September. (Zuckerfabrik ⸗Campagne.) 
Die bieſige Zuckerfabrick, welche ihre Rübenſtationen bereits 
eröffnet hat, beabſichtigt im Laufe der nächſten Woche ihre dies⸗ 
jährige Campagne zu beginnen, indeß dürfte ſich der Beginn 
bis zum J. October verzögern, da die Rübenerndte erſt ftellen- 
weiß ihren Anfang genommen hat und vor dem 1. Octsber 
die Anlieferung eines genügenden Rübenquantums nicht zu 
erwarten ſteht. 

— Poſen, 18. September. (Die Anſiedlungs⸗Commiſ⸗ 
ſſton) hat in einem Zeitraume von nahezu 2½ Monaten keine 
polniſche Beſitzung mehr angekauft. Das letzte polniſche Ritter⸗ 
gut, welches die Anſiedlungscommtſſion erfiand, war Lednogora 
(982 Hectare.) Dieſer Ankauf erfolgte am 7 Juli. Inzwiſchen 
haben aber die Polen aus deutſchen Händen mehrere Güter 
erworben. So bat erſt dieſer Tage wieder der Beſitzer Wla⸗ 
dislaw Dziembowski die 1300 Morgen große Befigung Polend- 
zie dolne (Seeburg) im Kreiſe Mogilno, von der Stettiner 
Bank für 173 000 Mark gekauft. Polendzie dolne hat die 
letzten 42 Jihre ununterbrochen deutſche Eigenthümer gehabt. 
Dieſe vereinzelten Ankäufe der Polen ſchlteßen natürlich nicht 
aus, daß auch in Zukunft fortlaufend polniſche Güter in den 
Beſitz der Anſiedlungs⸗Commiſſton übergehen werden. 


Lokales. 
Thorn den 20. September. 

7 Militäriſches. Heute Mittag langten von den Manövern in 
Pommern kommend, die 1. und 2. Compagnie unſeres Pommerſchen 
Pionir⸗Bataillons Nr. 2 mittels Eiſenbahn hier wieder an. Die Com⸗ 
pagnieen wurden durch das Muſikeorps des Bataillons am Bahnhofe 
empfangen und durch die Stadt zur Pionir⸗Kaſerne geleitet. Die Re⸗ 
ſerven werden noch beute entlaſſen. 

———— jç— ———— — — nn. 
Geſundheit und dauernden Leiſtungsfähigkeit, kann nur durch 
angemeſſene Leibesübungen bewirkt werden. Spazierengehen und 
Reiten find wohl bei älteren Herren hauptſächlich die Mittel, 
durch welche ſie ſich Bewegung verſchaffen. Eln regelmäßiges 
Spazierengehen iR aber erheblich erſchwert; auch iſt das 
Spazierengehen nur eine einſeitige Uebung, die zudem, wenn 
fie einigermaßen wirkſam ausgeführt werden ſoll, ſehr viel 
Zeit raubt; ähnlich verhält es ſich mit dem Reiten, welches 
noch für Viele zu theuer if. So bleibt als eine wenig zeit⸗ 
raubende und wenig koſtſpielige, aber ſicher für den Körper 
heilſamſte, die methodiſche Leibesübung übrig, welche, von aller 
Einſeitigkeit frei, den verſchiedenſten Verhältniſſen angepaßt 
werden kann. Hierzu empfehlen ſich vornehmlich als am leich⸗ 
teſten auszuführen Freiübungen, deren Wirkung durch Hinzu⸗ 
nahme von Handgeräthen bedeutend verſtärkt werden kann. 
Von ſolchen find die geeignetſten Hanteln von angemeſſener 
Schwere. Dieſe unterſtützen den Zweck erfriſchender Leibes⸗ 
übung deshalb fo trefflich, weil fie durch ihre Laſt einen zu 
überwindenden Widerſtand für die Muskeln bieten, deren Thä⸗ 
tigkeit dadurch ſo mannigfach angeregt und geſteigert wird. 
Ueberall wo regelmäßige Handhabungen zur Anwendung ka⸗ 
men, haben ſie ſich vortrefflich bewährt und ſich die 
Anerkennung auch ärztlicher Autoritäten zugezogen. Er⸗ 
heblich gewinnt aber der Gebrauch von Hanteln, wenn die 
Uebungen nicht allein vorgenommen werden, ſondern wenn ſie in 
Gemeinſchaft mehrerer Perſonen zur Ausführung gelangen. Seit 
einer Reihe von Jahren unterhält der Leipziger Turnverein 


eine Abtheilung, in welcher nur mit vier- bis fünſpfündigen 


Hanteln von älteren Herren geübt wird. Dieſe Einrichtung hat 
ſich eines großen Zuſpruches zu erfreuen, denn die Zahl der 
Teilnehmer, welche den Nutzen dieſer der Geſundheit förder⸗ 
lichen Uebungen anerkennt, wächſt von Tag zu Tag. Als 
Zeit für die Uebungen iſt die Stunde, in welcher die täg⸗ 
liche Berufsthätigkeit ihren Abſchluß gefunden hat und vor Ein⸗ 
nahme des Abendeſſens feſtgeſetzt. Bei der Anerkennung, 
welche ſich der Gebrauch von Hanteln ſchon in allen Krei⸗ 
ſen erworben hat, ſollte es auch hier an derartigen Einrichtung 
nicht fehlen, welcher ſich gewiß bald Viele ſelbſt auch in vor⸗ 
gerückterem Alter zuwenden würden, denen eine regelmäßige 
et zur Erhaltung ihrer Geſundheit ärztlicherſeits em- 
pfohlen iſt. 


? Perſonalie. Der Proviantamts⸗Aſſiſtent Reuß vom Proviant⸗ 
amt Thorn iſt zum Proviantamts⸗Controlleur auf Probe ernannt. 

* Zugverſpätung. Der hier Morgens 7 Uhr 16 Min. ein- 
treffende Courierzug von Berlin iſt heute Morgen ausgeblieben und 
bis jetzt, Nachmittags 4 Uhr, noch nicht eingetroffen. Wie wir erfahren 
baben, fol vor Cüſtrin ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden 
haben und dadurch die Strecke verſperrt ſein. Ob durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß Perſonen zu Schaden gekommen ſind, konnten wir nicht erfahren, 
ebenſowenig e 'was über die vorausſichtliche Dauer der Sperrung. 

— Der Biſchof Dr. Redner trifft, wie wir bereits vor Kurzem 
mitgetheilt baben, Sonnabend den 22. d M., 5 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittag, von Bromberg, mit dem Zuge kommend, auf dem bieſigen 
großen Bahnvofe ein. Daſelbſt wird er von der hieſigen und der zu 
ſeinem Empfange noch bier eintreffenden Geiſtlichkeit, ſowie den ver⸗ 
ſchiedenen Deputationen empfangen werden. Die Einfahrt in die Stadt 
fol um %,7 Uhr Abends erfolgen. Vom Coppernicus⸗Denkmal wird 
der Biſchof in feierlicher Proceſſion unter Baldachin von der Geiſtlich⸗ 
keit und den Brüderſchaften der hieſigen katholiſchen Kirchen nach der 
St. Johanneskirche geleitet, woſelbſt an dieſem Tage nur die kirchlichen 
Ceremonien ftattfiaden werden. Am Sonntag celebrirt der Biſchof in 
der St. Johanneskirche die beilige Meſſe, worauf Predigt in deutſcher 
und polniſcher Sprache erfolgt. Nach derſelben beginnt die Firmung, 
welche Vormittags bis 12, Nachmittags bis 4 Uhr dauert. Montags 
findet ebenfalls Firmung in derſelben Weiſe ſtatt. Dienſtag erfolgt 
Kirchenviſitation der St. Jobanniskirche und Catechiſation mit den in 
dieſem Jahre eonfirmirten Kindern. Mittwoch Morgens 8 Uhr wird 
der Biſchof vom Pfarrhauſe auf der Neuſtadt ebenfalls von der Geiſt⸗ 
lichkeit, den Brüderſchaften und den erſchienenen Deputationen in feier⸗ 

licher Proeeſſion und unter Baldachin nach der St. Jacobskirche ge⸗ 
leitet, woſelbſt er ebenfalls die heilige Meſſe zu celebriven gedenkt; 
darauf folgt gleichfalls Predigt in deutſcher und polniſcher Sprache, 
bierauf Firmung. Am Donnerſtag Vormittag Kir benviſitation der St. 
Jacobskirche und Catechiſation mit den Kindern der Jacobs-Vorſtadt, 
Nachmittags Kirchenviſitation der St. Marienkirche. 

— Verlooſung. Dem Vorſtande der chriſtlichen Gemeinſchaft 
St. Michael in Berlin iſt von den Miniſtern der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
genheiten und des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, im Laufe die⸗ 
ſes Jahres eine öffentliche Verlooſung von chriſtlichen Büchern und 
Schriften zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche 
der Monarchie zu vertreiben. Zu dieſer Lotterie dürfen 10 000 Looſe zu 
je 50 Pf. ausgegeben werden. Der Geſammtwerth der Gewinne muß 
3500 Mk. betragen. 

— Unſere Poſtwerthzeichen ſollen, wie berliner Blätter melden, 
in nächſter Zeit eine vollſtändige Umänderung erfahren. Die neu ein- 
zuführenden Poſtwerthzeichen ſollen ſich durch größere Einfachheit und 
Billigkeit der Herſtellung von den bisberigen unterſcheiden. 

— Beſtimmungen über den Unterſtützungs-Wohnſitz. Neuere 
Entſcheidungen des Bundesamts für das Heimathsweſen haben den 
Rechtsſatz aufgeſtellt, daß der § 29 des Reichsgeſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870, wonach der Ortsarmenver⸗ 
band des Dienſtortes verpflichtet iſt, Perſonen, die im Geſindedienſt 
ſtehen, Geſellen, Gewerbegehülfen und Lehrlingen, wenn ſie an dem 
Orte des Dienſtverhältniſſes erkranken, Kur und Verpflegung auf die 
Dauer von ſechs Wochen zu gewähren, auch dann zur Anwendung zu 
bringen iſt, wenn die Aufnahme ſolcher Perſonen in das Krankenhaus 
oder die Unterſtützung im Wege der öffentlichen Armenpflege erſt nach 
Beendigung des Dienſtverhältniſſes flattgefunden, ſofern nur nach- 
5 85 werden kann, daß die zur Zeit der Erkrankung noch beſtanden 
habe. 

— Bei Uebernahme einer Reparatur ohne Zeitbeſtimmung 
für die Vollendung iſt die Reparatur ſofort in Angriff zu nehmen. 
Ein Uhrmacher empfing von einem Monteur im Januar d. J. eine 
Remontoiruhr zur Reparatur, war aber mit derſelben dermaßen ſäumig, 
daß die Uhr nach vier Wochen unreparirt zurüdverlangt wurde. Er 
verweigerte die Rückgabe entſchieden, und da wiederum eine Woche ver⸗ 
ſtrich, ohne daß die Reparatur geſchehen war, drohte der Monteur unter 
ausdrücklichem Verzicht auf jede Reparatur mit der Klage auf Heraus⸗ 
gabe der Uhr. Da er geſchäftlich inzwiſchen verreiſen mußte und deshalb 
gezwungen war, eine Uhr anderweitig zu borgen, ruhte die Angelegenheit 
auf drei Wochen, und endlich empfing er nach ſeiner Rückkehr die repa⸗ 
rirte Uhr, für welche ihm fünf Mark abgefordert wurden, deren Ent⸗ 
richtung er entſchieden ablehnte. Die demnächſt von dem Uhrmacher an⸗ 
geſtellte Klage hat das Amtsgericht abgewieſen, weil der Kläger in Er⸗ 
mangelung einer Zeitbeſtimmung bezüglich der Vollendung die Reparatur 
gemäß 55 933, 934 Theil 1 Tit. 11 A. L.⸗R. ſofort hätte beginnen müffen. 
Da dies aber nicht geſchehen, war der Beklagte nach 8 878 ebendaſelbſt 
berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten; denn jedenfalls muß angenommen 
werden, daß zu der Zeit, als der Beklagte die Uhr unter Verzicht auf 
die Reparatur zurückforderte, eine ſolche noch nicht in Angriff genommen 
war; es wäre ſonſt unerfindlich, weshalb er dann die Uhr erſt nach zwei 
Monaten abgeliefert erhalten hatte. Wenn aber der Kläger erſt nach der 
Aufforderung, die Uhr unreparirt zurückzugeben, die Reparatur vorgenom⸗ 
men hat, fo iſt dies wider den ausdrücklich erklärten Willen des Beklag⸗ 
ten geſchehen, und der Kläger bat ſonach etwas gethan, was ihm vom 
Beklagten ausdrücklich verboten worden war. 

? Vom Manöver. Auf einem Gute unweit Schönſee lagen 
während des Manövers 2 Compagnieen unſeres 61. Regiments, und 
wurden dort auch verpflegt. Eines Tages als die Truppen recht müde 
und hungrig ins Quartier kamen, wurde ihnen eine Rindfleiſchſuppe mit 
Reis aufgetragen, aber bereits nach dem erſten Löffel voll ließen die 
Leute das Eſſen ſtehen, denn es ſchmeckte ſehr ſtark nach Petroleum. 
Nach den von Officieren angefteDten Ermittelungen hatte ein Knecht des 
Gutes aus der Stadt einen Sack Reis und 1 Faß Petroleum gebolt. 
Da das Faß auf der Fabrt leckte, wurde der Reis durch den 
Petroleum verdorben. Der Gutsbeſitzer entſchädigte die Mannſchaften 
durch ein gutes Abendbrot. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,87 Meter. 

a Geſperrt. Vom Sonnabend den 22, d. ab wird die Catbarinen⸗ 
ſtraße bebufs Neupflafterung, für den Fubrwerksverkebr bis auf Weiteres 
geſperrt. Während dieſer Zeit findet der Verkehr durch die Jacobs: 
ſtraße ſtatt. 

? Defecter Brunnen. In der Paulinerſtraße ſtebt ein kleiner 
eiſerner Pumpbrunnen, der bereits feit s Tagen unbrauchbar geworden 
iſt. Eine große Bewohnerzabl iſt auf dieſen Brunnen, der recht gutes 

aſſer giebt, angewiefen. Da der nicht weit davon an der Ecke der Hoben⸗ 
und Paulinerſtraße ſtehende Brunnen ein weniger gutes Waſſer giebt, 
iſt 5 dringend geboten den oben bezeichneten Brunnen in Stand 
zu ſetzen. 

? Unfall. Der Schiffer Vierrath kam kürzlich ſtromab aus Polen 
und legte oberhalb der Eiſenbahnbrücke an, um feinen großen Maſt zu 
legen. Die Keile, welche den Maſt im Sitzſchemel halten, waren losge⸗ 
ſchlagen und unvorſichtiger Weiſe zugleich auch die vorderen Spanntaue 
gelöſt. Der Maſt, jeden Haltes beraubt, ſtürzte auf das Deck nieder, 
zerſchlug dieſes und zerbrach zugleich. Dem Schiffer iſt dadurch ein be⸗ 
bedeutender Schaden erwachſen. Glücklicherweiſe wurden Menſchen da · 
bei nicht beſchädigt. 
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— Eruente Verhaftung. Der türkiſche Staatsangehörige, In⸗ 
genieur Ilnitzki wurde vor etwa 14 Tagen auf Requiſition der Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaftet, jedoch vom Amtsrichter wieder freigelaſſen. In⸗ 
folge einer geſtern beim hieſigen auswärtigen Amt eingelaufenen Depeſche 
ſoll Ilnitzki in vergangener Nacht von Seiten der hieſigen Polizei aber⸗ 
mals verhaftet worden fein und zwar angeblich wegen größerer Unter; 
ſchlagungen, während nach einer anderen Verſion J. der Mitgliedſchaft 
an der Nihiliſtenpartei dringend verdächtig ſein ſoll. — Die Verhaſtung 
erfolgte, als Ilnitzki aus dem Schützenhaus kam. 

a Polizeibericht. 3 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Freiherr Carl v. Cotta,) der Chef der Cottaſchen 
Verlagsbuchhandlung, iſt geſtern Vormittag auf Schloß Gerach 
bei Eßlingen geſtorben. (Frhr. Carl v. Cotta, geboren 1835, 
war ein Enkel von Johann Friedrich Cotta, dem bekannten 
Verleger von Schiller und Göthe und dem Gründer der „Allg. 

tg.“). 
ie * (Blumentbals) neuſtes Luſtſpiel und zugleich die 
erſte Novität des Leſſings Theater in Berlin, „Anton 
Antony“ hat bei ſeiner vorgeſtrigen erſten Aufführung nur einen 
ſehr mäßigen Erfolg erzielt. Der erſte und zweite Act 
wurden beifällig aufgenommen, die folgenden aber fielen ab 
und am Schluß antwortete den jpärlichen Beifallsbezeugungen 
ein lebhaftes Zichen. 

* (Die Arbeiten und die Ausſtellung für Unfall⸗ 
verhütung.) Der Beſuch der im nächſten Jahre in Berlin 
ſtattfindenden Ausſtellung für Unfallverhütung wird nicht blos 
für die Arbeitgeber, ſondern auch für die Arbeiter von großem 
Werthe ſein, da ja die letzteren berufen ſind, über die von den 
Berufsgenoſſenſchaften zu erlaſſenden Unfallverhütungs + Vor- 
ſchriften ein Wort mitzuſprechen, namentlich, ſoweit darin den 
Arbeitern irgend welche Verhaltungsmaßregeln vorgeſchrieben 
werden. Deshalb verdient es erwähnt zu werden, daß die Ar⸗ 
beiter einer Tuchfabrik in Deſſau zuſammengetreten find, um 
regelmäßige Beiträge zu einer Reiſekaſſe zuſammenzuſteuern, mit 
deren Hilfe die Ausſtellung gemeinſchaftlich beſucht werden fol. 
Dieſes Beiſpiel verdient jedenfalls Nachahmung. Die Reiſekoſten 
werden übrigens bei dem großen Intereſſe, welches der Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Maybach dem ganzen Unternehmen entgegen⸗ 
bringt, vielleicht auch noch eine Ermäßigung erfahren. Die 
Leitung des Unternehmens widmet übrigens ſchon jetzt ihre 
Aufmerkſamkeit den erfordrlich werdenden Neubauten. Neben 
einer großen Maſchinenhalle, ſoll auch ein Fahrſtuhlhaus gebaut 
werden, in welchem Fahrſtühle verſchiedener Syſteme in Thätigkeit 
gezeigt werden ſollen. 

* (Wenn der Czar reift!) Gewöhnlich erfahren die in 
der Nähe der Bahn Wohnenden, fo wird aus Anlaß der 
Czarenreiſe aus Petersburg geſchrieben, das große Geheimniß, 
daß der Czar vorüberfahren werde, zunächſt durch die Gensdar⸗ 
men und die Polizei. Dieſe ſtatten nämlich dienſtliche Beſuche 
ab und erkundigen ſich, ob etwa neue Einwohner eingezogen 
oder zu Beſuch anweſend, prüfen auch die Umgebung in der 
Nähe der Bahn, kurzum, laſſen durch ihr ganzes Benehmen 
keinen Zweifel übrig, daß die Reiſe nahe bevorſteht. Es dauert 
denn auch nicht lange, ſo treffen Truppen an der Bahn ein 
und beſetzen alle Stationen derſelben. Man ſieht 2—3 Tage 
Truppenzüge vorüberfahren, und zwar mit einer geradezu er⸗ 
ſchreckenden Langſaw keit; an allen Stationen findet ein langer 
Aufenthalt fat, weil fortwährend Perſonen⸗ oder Güterzüge 
vorübergelaſſen, oder weil Truppen ausgeladen werden müſſen, jo 
daß die Fahrt für die Betreffenden ſehr beſchwerlich ſein fol. 
Aber die Mannſchaften find ſichtbar guten Muthes, denn 
jedesmal hört man während des Tages Geſänge aus dem 
engen, unbequem eingerichteten, 40 Mann umfaſſenden Güter- 
wagen erſchallen. Zur Bewachung werden faſt ausſchließlich Fuß⸗ 
truppen verwandt, denen nur wenig Reiterei zur Unter⸗ 
ſtützung und zum Meldedienſt beigegeben iſt. Für die Anwoh⸗ 
ner der Bahn iſt deren Beſetzung jedesmal eine Freude; denn 
während der Zeit kommt Geld in die Gegend und der Ver⸗ 
kehr mit den Truppen bietet eine angenehme Abwechslung. Die 
Officiere ſuchen, wo ſie können, Verkehr auf, und wer einmal 
Offtctere bei ſich geſehen und fi mit dieſen gut eingelebt, 
kann ſicher fein, ſtets während der Bahnbewachung mit ſolchen 
in Verkehr zu treten, durch eine Art von Uleberlieferung. Die 
erſten Tage ihrer Anweſenheit beſchäftigen ſich die Officiere da⸗ 
mit, mit den Unterofftcieren und Mannſchaften den ihnen an- 
vertrauten Bahnabſchnitt abzuſuchen, wobei das ganze Gelände 
der eingehendſten Prüfung unterzogen wird, namentlich werden 
neuerdings angelegte Erdarbeiten, die Brücken über die Bahn 
und die unter dem Bahndamm führenden Röhren unterſucht. 
Die auf keiner Station fehlenden Gendarmen find den Officieren 
dabei behilflich. Auch werden die Maunſchaften nach den für 
die Bahnbewachung geltenden Vorſchriften über ihre Obliegen⸗ 
heiten bei der Bahnbewachung unterrichtet. Irgend welcher 
andere Dienſt findet nicht ſtatt. Nach einigen Tagen werden 
alle Baulichkeiten an der Bahn, Brücken, Röhren u. ſ. w. mit 
Poſten beſetzt; höhere Vorgeſetzte treffen ein und beſichtigen die 
einzelnen Abſchnittte. Plötzlich aber bemerkt man ein auffallend 
bewegtes Treiben auf der Station, geheimnißvolles Flüſtern der Offi⸗ 
tiere untereinander wie mit den Bahnbedienſteten und Gendarmen. 
Der Bahndamm wird in ſeiner ganzen Aus dehnung mit Poſten be 
ſetzt, alle über denſelben führenden Wege werden geſchloſſen und 
die Sperrungen gleichfalls durch Poſten beſetzt; an allen Weichen 
ſtehen Poſten; der Zutritt auf den Bahnhof wird nur benieni- 
gen Glücklichen geſtattet, denen es gelungen, eine Karte von der 
Gendarmerkebehörde zu erhalten. Mit einem Worte, der Augen · 
blick iſt gekommen, deſſentwegen überhaupt die ganze Bahnbe⸗ 
wachung vorgenommen ift; eine Drahtmeldung hat verkündet, 
daß die kotſerlichen Züge in wenigen Stunden zu erwarten ſind. 
Nun erörtert alle Welt in großer Aufregung die Frage, in wel⸗ 
chem Zuge der Kaiſer ſitzen werde, denn bald fährt ſein Zug an 
erſter Stelle, bald an letzter, je nach dem perſönlichen Befehle des 
Czaren, den dieſer ſelbſt dem Zugführer übermittelt. Die beiden 
Zuge gleichen ſich äußerlich auf den erſten Blick ſehr, denn beide 
enthalten mehrere Geſellſchaftswagen oder ſolche erſter Klaſſe 
Steht man ſie aber näher an, jo tft doch ein großer Unterſchied 
bemerkbar. Endlich fährt zu feſtgeſetzter Stunde der erſte Zug 
vor und kaum daß er hält, erſieht man, daß er weder den 
Claren, noch deſſen unmittelbares Gefolge mit ſich führt. 
Denn ihm entſteigen eine Menge höherer und niederer Hofe 
bedienteſter, Beamte verſchiedener Kanzleien, DOfficiere u. ſ. w. 
von einigen, wenig verkrauenerweckenden Perſönlichkeiten in 
bürgerlicher Kleidung, von denen man auf dem erſten Anblick 
nicht recht weiß, wer fie jein könnten, erfährt man, daß fie 
zur geheimen Polizei gehören. Nach kurzem Aufenthalt fährt 
der Zug weiter und nach einer Stunde erſcheint der eigentliche 
Kaiſerzug, der ſich nach kurzer Begrüßung wieder in Bewe⸗ 


gung ſetzt und den Blicken der Zuſchauer entschwindet. ( In 
dieſem Augenblick endet der Dienſt der Truppen; ſie werden 
unmittelbar nach der Abfahrt eingezogen und nach ihrem 
. befördert. An der Bahn iſt es wieder fo ſtill 
wie zuvor. i 

(Petroleum in feſtem Zuſtande darzuſtellen,) fol 
nach der „Revue Scient“ Dr. Kauffmann gelungen ſein. Früherer 
Zeit ſuchte man berelts in den Petroleumdiſtricten Nordamerikas, 
Petroleum durch Kochen mit Seife in eine galatinöſe, ſchwerer 
brennliche Maſſe umzuwandeln. Dr. Kauffmann ſetzte dieſe 
Verſuche fort und erhitzte Petroleum etwa eine halbe Stunde 
mit 1 bis 3 pCt gewöhnlicher Seife bis zur völligen Auflöſung 
der letzteren, wobei die ganze Miſchung die Conſiſtenz des Un⸗ 
ſchlitts annimmt. In Würfel geſchnitten, kann dieſe Maſſe dann 
als Heizmaterial für Oeſen Verwendung finden. Dieſes Feue⸗ 
rungsmaterial iſt zwar ſchwer entzündlich, aber einmal ange⸗ 
brannt, brennt es langſam, ohne Rauchentwickelung ung hinter⸗ 
läßt nur 2 pCt. Aſche. Die Verbrennung iſt dreimal langſamer 
als bei guter Steinkoble, die hierbei entwickelte Hitze jedoch 
größer, da die Regulierung eine gute iſt. Das amerikaniſche 
Petroleum eignet ſich vermöge feiner Zuſammenſetzung beſſer 
hierzu als das ruſſiſche reſp. kaukaſiſche. Für manche Verhält⸗ 
niſſe wird dieſe Erfindung von hohem Werth ſein und vielleicht 
einen neuen Induſtriezweig ins Leben rufen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 19. September 1888. 

Von Saldowis durch Leikind, 8 Traften, 106 kief. Rundholz, 4832 
kief. Balken und Mauerlatten, 1034 kief. Sleeper, 106 eich. Plancons, 
7734 eich. Weichen⸗, 5529 dopp. und 9822 einf. Schwellen und 119 Rund⸗ 
Eſchen. Von Theodor Francke durch Milling 3 Traften, 1385 kief. 
Rundholz. Von Georg Schramm durch Milling 2 Traften, 203 kief. 
Rundholz, 173 kief. Mauerlatten, 57 tann. Rundholz, 17 tann. Balken, 
6 eich. Plancons, s eich. Rundholz, 8 Rund⸗Elſen 13 Rund⸗Birten und 
1 Rund⸗Espe. Von Franz Bengſch durch Milling 240 kief. Rundholz, 
252 tann. Rundbolz. 130 Rund Elſen und 216 Rund⸗Espen. 


Hau dels Nachrichten. 


Thorn, 20 September 1588. f 
Wetter; ſchön. — 
Weizen matter klammer ſchwer verkäuflich, 126pfb. bunt 166 Mt., 
128pfd. bell 170 Mk., 130% lpfd. bell 172/73 Mk. 
Roggen, trockener beachtet klamer ſchwer verkäuflich 120pfd, 185/97 
M., 124pfd. 140 Mk. 126pfd. 141 Mk. 
Gerſte: belle Waare ohne Angebot. braune 110—125 Mk. 
Erbſen: ohne Handel. 
Hafer: 120-130 Mt. 


Danzig, 19. September. 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 131--191 35 
Wind gels 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 148 
inländ. 182 Mk 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ver 120 
d. inländ 140—149 Mk. feinkörnig per 120pfd; tranfit 98— 

k. N 120pfd. lieferbar inländiſcher 147 Mk., 

unterpoln. 100 Mk., tranſ. 98 Mk. 

Spiritus per 10 000 p&t. Liter loco eontingentirt 54 Mk. Br. 


Königsberg, 19. September. ul 


Weizen niedriger, loco pro 1000 Kelgr. bochbuntee 113 / Iapfd. kran 

1275 W 157,50, 125pfd. 178,75, 128pfd. und 130pfd. 
‚io * 3. 

Roggen matt, loco pro 1000 Kar inländ. 114pſp. 130, 116/17 

mit Geruch 136,75, 116pfd. 188,75 118p'fd. 141,25, 12lpfd. 
147, Mt. bez., ruſſiſcher 117/18pfd. 96 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1001 a 100 pet Tralles und in en von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Ki loco contingentirt 56,50 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſßeourſe. 
Berlin, den 20. September. 


onds: Schluß beſſer. 20.9. 88. 19, 9. 88. 
Ruſiſche Banknoten F 21365 | 215—75 
Warſchau 8 Tage 212—78 | 215 
Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877 102-30 


Polnische Pfandbriefe öpro e. 62—10 
olniſche Liqu idationsfandbrieſfe 54 70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ prooe 101—80 
oſener Pfandbrieſe 3½ prooe. | 10170 
eſterreichiſche Banknoten & 168—05 
Weizen gelber: Sept-Octob. - -» . . 181—25 
Novbr.⸗Deibn. 0. 1883-25 
Loco in New dort .. . . 98 
Roggen: loco ; . Ir 158 
Sept.⸗Oetob. 5 . 156—75 
Oetob.- Nove. 157 
Novembr.⸗Dezbk rr. 159 
Rüböl: Sept⸗Detoov. 57 —60 
upril⸗ Mai. 8 — A . 55—30 
Spiritus: een enn n 
70 er loco et e . ; 34 34 
70 er n doe 33—70 | 33—70 
70er April⸗ Maart... 36—30 36 —20 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 Ct. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Septbr. 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. e⸗ 
Tag St. — 00, tung au wölkg. Bemerkung 


19. 2hp 767,8 1 91 
9hp 768,1 ] 0 
20. 7ha 769,4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. September 0,87 Meter. 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 19. September. Der „Reichsanzeiger⸗ 
5 — 2 a Plagg in der 
acu zu Marburg, Dr. Ado arnack, in Pr 
Ya, e bie Unerftät m Yale a 15 
er „Köln. Volkszeitung“ zufolge läßt Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Maybach die ſämmtlichen . 2 
hebungen darüber anflellen, welche Wirkungen der von Dr. 
Eduard Engel vorgeſchlagene Perſonentarif für einen beſtimm⸗ 
ten Zeitraum haben würde. 


publicirt bie 
theologiſchen 


Schwarze Seidenftoffe v. ME. 1,25 bis 


18,65 p. Met. — (ea. 180 v hi 1 * 0 * 5 
neile Bortos und ollei das Sabrit-D%pot.@. Mennekenn (UT 
K. Hoflief) Türloh. Muſter umgehend. Briefe toften 20 f Port. 


Polizeil. Bekanntmachung. O Y 180 Die billigste 15% 


en on en werde Dr 
äglich im Inseraten-Theile meine] Diejenigen Herren, welche bisher ber 
Abend- Stammkarte Alteisriege angehört 1 
veröffentlichen und hoffe dadurch diejenigen, welche fortan ſich daran 
dem langgefühlten Bedürfniss und betbeiligen wollen, werden gebeten 
vielseitigen Wünschen nach einem Freitag, 21. d. Mts. 
kräftigen Abendtisch entgegenzu- | Abends 8%, Uhr 


über ihre wirthſchaftliche Befähigung 

und über den Beſitz eines eigenthüm- 

lichen und disponiblen Vermögens von 

10 000 Mark vor unſerem Commiſfa⸗ 

857 Herrn Regierungs- Aſſeſſor Kriehel · brik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 
Adertf hierſelbſt glaubhaft auszuweiſen i 


und Gebrauchsanweiſung grati 
g A önlalick 14. Sept. 1888. 


tis. 
e c nec, den Rademanns Nährmittel-Fahrik Bockenheim-Frankfurt a, M. 
beben ch und 2.1 OOOOOODOOOMNO000000 bean we e kan, 
ee n Preußiſche Lotterie⸗Looſe WE C Wan. 


beim Zahlen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 

Der Billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerten halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorrätbigen Falles werden Aufträge direct an die Fa⸗ 


zuberaumenden alas, been 8 ſcher Kranthelt, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner 


0 : = Zeitung in West 
Aus Anlaß der Neupflafterung der 2 2. — e ung in Westpreussen 
Kalk kriachſroße 14 6 wird diese 3% rabd en K il er 2 > sind die in Marienwerder täglich erscheinenden 
1 8 — — = * = 
FEB. 22. f. mts 88 m 32 & „Neuen Westpreussischen Mittheilungen“, 
10 7 * * * 1 5 = : 22 2 8 8 
ab bis auf Weiteres für den öffent⸗ 8 8 in den eleganteſten und and e Formen 9 Dan eee ee, helmugs B 
lichen Verkehr geſperrt; die a 88 . 34 Sorgfältigste redactionelle Ausarbeitung. 
ſtraße wird von dem Ae age 2 2 5 S. Goldbaum, Sa Zahlreiche Original-Correspondenzen.. 
— dem Fuhrwerksverkehr frei⸗ 3” Thorn, Strobandſtr. 21. =8 Teles biene Berichterstattung über alle wichtigeren 
egeben. 3 1 2 reignisse. 
Thorn, den 20. September 1888. 0 Gediegenes Feuilleton. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 5 
f f a a eine B Abonnementspreis bei allen Postanstalten vierteljährlich 1,80 Mk. 
Bekannimacdung. ee fe e eee Inserate pr. Agespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Provinz 
et Bert 12 —.— er Guts⸗ 8 1 en ch FR, Bau n Pf. Pe 
bet | ler iſt aufgehoben. onntags-Anzeige „ Probenummern gratis und franco durch die 
Thorn, 20. ent er 2 — — r —— Expedition der, Neuen Westpr. Mittheilungen“, 
0 „ Der Königsberger „Sonntags-Anzeiger a ng Ken) bringt 3 
|  __ Bolgtehungsbeanter. e derb. 20 Tapater, Nes Dakn, F. Gran, Das e eee eee 
g es 7 Karl Pröll ete. etc. 2 
‚&ehannlmachung. De u cp nen bp hege neue Infanterie Schützenhaus. 
Der im Kreiſe Grauden; belegene, nel. Bes ellgeld' 90 Pf. Exereier Reglement (A. Gelhorn.) 
etwa 3 km. von ber Stadt und Do⸗ war” Inserate, welche billigst berechnet werden, haben bei der 8 ß = Freitag den 21 Septembe 
maine Rehbeit und etwa 6 km. vom e ei er rer iſt erſchtenen und zu beziehen von : Großes * 
a 0 Probenummern stehen gratis und franco zur Verfugung. — Walter Lambeck. 
g 222 e A Radtboi 5 kipel. des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ [E min mm en nn Streich⸗ Concert 
4 an Hef⸗ und Bauſtellen 0,923 ha, | eee NKNNKNKN NI NKN NMRA f 
7 „ 7 iron \o TREE TIER Se 8 im Garten ⸗ Salon 
e N e C Wunsch ausgeführt von der Capelle des Sten 
e y 9460 SOOO OOO 0 Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
i f ? 1152 ARE ara e OOOHDOS 00% 1 e eee Leitung ihres Copellneiſters Herrn 
En ce e Saen 28.6 Wichtig für Mütter! uran Friedemann. 
ME, eee! k ' 9 49. Bache - Strasse 49. DEE Anfang 8 Uh 
8 eln Gruben u Gewäſſern Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem f 9 r. 
ſchließl. des. Altböfer Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen erwachſen . - Entree 20 Pf. 
See's von 15,149 ha 15,341 „E ſeben wollen, ſei das, laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung „Nach Verabreichung meiner vor. Bon 9 Uhr ab Schnittbill 1 
x IE von den Fach - Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Ranges züglichen Speisen und Getränke 92 2 her e . 
aurlommn, 2 zu. J anertannte bin ich Seitens meiner geehrten] (Das Mitbringen von Hunden 
25 gem en Jie c 5 Not 5 N ademanns Kindermehl Gäste 1 Ben an wird höflichſt verbeten.) 
AA meiner reichhaltigen Speisekarte | UEEEMEmEmEEEEEETEEEEEEE == 
1901 me ſtbietend Wee werden, UI angelegeutlichſt empfohlen. Seine Beſtandtbeile und Eigenſchaften, nament- 2 einen kräftigen — billigen DR a TT 
60 e inimum ek 10 115 F 1 W urn Faltashei U Abe d 8 ta fi h 8 
2500 Ml. Pachtbewerber haben ſich eine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbar e übe: nd- mmitsc 5 
- . ö l. Sowohl bei Durchfall der Kinder, — 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem später an⸗ Veen bie ang ber Knochenkrankheiten. Derfelben 1 = einzurichten. — Gern komme 1 Turn Verein. 
8 
O8 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate 1 Klaſſe 179. Lotterie (Ziebung 2 v. 3. October 1838) verſendet gegen Baar: Arie er- 4 Verein. 
Jyhrer Ma an 14 Kallen und Originale pro 1. Klaſſe: „ a 114, ½ 57, , & 28,50, Y, A 1, & NN Keen 9 4 
Königin Auguſta. Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: / 240, ½ à 120, ½ 60 ½ 30 Mark.) = S f 22 
ee er re der Königlichen Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ Wegen Renovirung ; onnabend, „d. Wts. 
5 A der Rünfte Genen m Ziehung Looſen pro 1. Klaſſe, Ye 19,10, Yıs 8,50, 2 260, 4 1,50 Mark. (Preis plelben die Reftaurationslocalttäten des Abends 8 Uhr 
5 e anne — Mr. für alle 4 Klaſſen: / 26, ½1 13,59, ½ 6,50, ½ 3,25 Mark). Rathskellers BE 3 Ap el x 
in 202 ENUUROHNE a 1 Mt. Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S.W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). N r 
Stöße Yitfernarimnale unf un Nelungs- n p bis 1. October im Nioolai’ihen Local. 


Vortrag: 1. Unſere Hohenzollern. 
2. Geſchäfts⸗Angelegenheiten. 
Thorn, den 20. September 1888. 
1 


Sonnenöb!l m Eee 
(ff. Petroleum) Ung. Weintraub 
Alleinverkauf für Thorn bei täglich friſch zu billigen Tagespreiſen. 

Adolph Granowski, | Kirmes, Neufladt 291. 
Eliſabethſtr. 85. 
In meiner Wohnung Bäcker⸗ 
ſtraße 212 I nehme ich Möbeln und 


andere Gegenſtände zum verauctionk⸗ 
ren an. 


W. Wilckens, Auctionator. 
Das Obſt 
in den Gärten des Gutes Birglau iſt 


ſofort zu verpachten durch 
N Benno Richter. 


Einen Schreiber 


Lotterie zu München. Ziebung am 31. Det. 
Jedes zweite Loos gewinnt. Auf 300 000 
Looſe 150 000 T Win 00 0 0 im, 
Werthe von 30 000, 10 000, 8000, Mk. 
Looſe a 2 Mk. 20 Pf. 0 
Sroße tenbau⸗Ausſtellungs⸗Lotterie zu 
Ei er { ba ſofort zahlbar ohne 
llede ug. Hauptgewinne: 15 000, 5000, 
135 5600 U. 1500 Mk. Kleinſter Treffer: 
20 Mk. Ziehung zweiter Serie am 
28. November cr. 
1 Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
8 . Ernst Wittenterg 
in Thorn, Seglerſtraße 91. % 
o und Liſten jeder Lotterie 30 „ 


F Weintranber Z 
ehr beate vom Stock, gut verpackt, 
e e ee 


herig Caſia Mk. 7,00. Ungarwein 
roth oder weiß, 1 Poſtfätzch. ca. 4 Lit. 


geſchloſſen. 
H. Lux, Reſtaurateur. 


Knauer's 
Kräuter - Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärnieverschleimung, Blutanhäu- 
fungen, Appetitlosigkeit, ‘Hämor- 
rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 
und Erbrechen. Die Flasche kostet 
80 Pfg. bei H. Netz. 


das Vorzüglichſte gegen 


alle Iasecien 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 
Ungezte fer ſchnell und ſicher derart ous, daß gar keine Spur 
mehr davon übrig bleibt. 
Man beachte genau: 


Parterre, . nöbl 3. 


fftrenco 8 Nachn, Mk. 3,75 Tokayer u. Cab. und 
lauge ast bis M. 800 Was in losem Papier ee) ui Baderſtr. 1 unmö bl. 
empfi. Baruch u. Hergatt, Wer⸗ ausgewogen wird, iſt niemals eine Einen gewandt . Bimm. u. Cab. 
— rr Zacherl-Specialitätt ii 1 Im. Z. iu verm. Pexrechleſtr. IIS, II. 

| p " Bauschreiber in möbl. Zimmer mit auch ohne 

Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen: ſucht zum baldigen Antritt Penſion vom I. Oct. zu vermieth. 

In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drogenhandl. Mehrlein, Baumeiſter. Daſelbſt iſt ein Inſttument zu verk. 


in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz Drogenhandl. 
in „ Okolo „ „ Winfried Strenzke. 
in Inowrazlaw „ F. Kurewski. 


Haupt⸗Depot: 


J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedgaſſe 2. 


C Loſterſtraße 311, part. 
Ein f mei fr in m. 85 u. — 2 1 od. 2 Hrn. 
mit a Sehachtmeifer € Sesli J 78, 8 
findet fofort bei hohem Lohn Beſchäf⸗ Eine Wohnung, 


tigung. Meldungen im Bau: Bureau beſtehend aus 5 Studen, Küche 2c., 


— 
17 


„ „ eee, ue 5 


n . Liſſomitzer Chauſſeehaus bei Thorn. kleine Wohnung und 1 
| , 1 Sehr ſchönen Chr. Sand. een g un Die eſtall zu 
0050 egyP 


d 
an BE S. Blum, Culmerfir. 308, 
r Leckhonig una u [ el b Sogleich oder zum 1. Octoder 
der Export- Cie fur empfiehlt Riess, Schubmacerfir. _ werden geſucht 2 bis 3 gut möblirte 
Deutschen Cognac Täglich feiſch gebrannten zur Ziegelabfuhr können ſich melden] Zimmer, . und Stall für 

Köln a. Rh, e M. Toporski & Felseh. Abts 3 Pferde. Offerten'erbitte „Hotel 
bei gleicher Gute bedeutend Caffee ſchwarzer Adler“ Thorn. 
billiger als französischer. 1 Geſucht x | 


Wohnung 4 Ziamer und Zubehör 


Niederlage b. B. Bernhard, 
Elisabethstr. Mo. 7. 


FErhſtall⸗Chünder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ 


ö n Lampen à St. 10 Pf. Man verlange stets unsere Faser. BES” in feinften Miſchungen ein junges, gebildetes Mädchen zur I I. Etage vom 1. October e 
N olph Granowski, VVV empfiehlt Aushülfe bei 4 Kindern für 1 Monat, Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 Untz. er 
BEE uon 45. TE orgeteller ir 8 Hey, event. nur für den Tag. Adr. Botan. Lindner. 
Wiederverkäufer hoben Rabatt, |.zädt ge Zimmergeſellen C... ̃ Ä ⁵ — 1! a Kane fein möbl. Zimmer nebſt Tab. 
1 fonteih zu verkaufen. a 1 Bi Hirne bei hehem Lohn. ug” Eine Kellerwohnung 1 möbl: Zimmer mit Burſchengelaß auch Burſchengelaß von ſofort 
„ Strobandſtr. 74. Bruno Ulmer, Gr. Mocker. zu vermiethen Seglerſtraße 138. Bromb, Vorſt. Parkſtr. Abraham. I zu vermiethen Brückenſtraße Ur. 10. 
or Derantwortlicher Medasteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Na 


uchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


